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Deutscher Aetchstag .
Berlin , 17 . Nov . In der heutigen Sitzung des

Reichstags wurde mit den Wahlp ruf ungen fort¬
gefahren .

Bei der Prüfung der Wahl des Abgeordneten
Kern (kons . ) , wozu die Kommission Gültigkeitserklär¬
ung beantragt , weist Kopsch (fr . Vp .) darauf hin , daß
bei dieser Wahl amtliche Beeinflussung in umfangrei¬
chem Maße vorgekommen sei . Derartige Wahlen müß¬
ten unter allen Umständen kassiert werden . Der Redner
beantragt Zurückweisung an die Kommission.
S ch w a r z e -Lippstadt (Ztr . ) spricht sich für sofortige
Gültigkeitserklärung aus . Müller - Sagan (freisinnige
Volkspartei ) beantragt Ungültigkeitserklärung und na¬
mentliche Abstimmung . Schickert (konservativ ) erklärt
sich bereit , der Zurückverweisung an die Kommission
znznstimmen . Gothein (fr . Vgg . ) wirft der Rechten
skrupellose Wahlagitation vor . Das Haus beschließt hier¬
auf einstimmig die Zurückverweisung an die
Kommission .

Bei der Wahl Hoeffels zReichsp., 2 . Wahlkreis
Elsaß-Lothringen ) hatte die Kommission Gültigkeitser¬
klärung beantragt . Gothein (fr . Bgg . ) widerspricht
dem Antrag und wünscht Zurückziehung. Blnmen -
tal (D . Vp . ) führt aus , daß der Kommissionsbericht
viele Unrichtigkeiten enthalte . Die Kommission halte es
nicht für Wahlbeeinflussung , wenn der Dorfweibel mit
der Dienstmütze die Verteilung der Zettel vornehme .
Welchen Einsuß die Uniform haben könne ,
das beweise der Haupt mann von Köpenick .
Wellstein (Ztr . ) rechtfertigt den Kommissionsbeschluß.
Präsident Gras Ballestrem teilt mit , daß Blumen¬
tal namentliche Abstimmung über den Antrag Gothein
aus Zurückweisung an die Kommission beantrage (Be¬
wegung bei der schwach besetzten Rechten und im Zen¬
trum . ) Blumen tal polemisiert gegen Wellstein und
zieht daraus seinen Antrag,zurück . Singer (Soz .) : Die
gestrigen und heutigen Verhandlungen erbrachten un¬
zweideutig den Beweis , daß die Mehrheit der Kom¬
mission nicht mehr nach Rechtsgrundsätzen, sondern nur
nach Parteirücksichten handelt . Vizepräsident Dr . v .
Paasche erklärt diesen Ausdruck für unzulässig . ( Un¬
ruhe links, Beifall rechts und in der Mitte ) . Singer :
Dann erkläre ich , daß bei den letzten Wahlprüfungen
mir nach Parteirücksichten entschieden wurde . Sie de¬
gradieren damit das Ansehen des Hauses . Mit dem
Vorschlag auf Ablösung der Kommission durch eine be¬
sondere Behörde sind wir nicht einverstanden . Bur¬
lage (Ztr . ) frägt : Ist denn der Abgeordnete Wiltber -
ger Zentrumsmitglied ? (Zurufe : Viel fehlt nicht daran !)
Abg . Müller - Sagan (freist Vp . ) : Der Vorsitzende der

Wahlprüsungskommission mag ein guter Diplomat sein,
er mdg auch im Sinne Bülows die „ Dickfel . igkeit eines
Rhinozeros " besitzen , darauf kommt es nicht an , son¬
dern es kommt daraus an , daß objektiv geprüft werde,
ob dadurch nicht das Recht gebeugt wird . (Lebhafte Zu¬
stimmung links . ) Geben Sie sich auf der Rechten kei¬
ner Täuschung hin , Sie mögen tun und beschließen was
Sie wollen , von uns glaubt Ihnen kein Mensch mehr,
daß Sie nach gesundem Menschenverstand urteilen , daß
Sie nach Gerechtigkeit verfahren . (Lebhafter Beifall
links . ) Wir sind der Meinung , daß wir von Ihnen
in der schnödesten und brutalsten Weise v e r¬
gewaltigt werden . (Lebhafter Beifall links . ) Ich
bedauere, daß sich die Mehrheit der Kommission in
solcher Weise prostituiert hat . (Lebhafter Beifall links,
Lärm auf der Rechten.)

Vizepräsident Paasche : Ich kann nicht zulassen,
daß Sie die Mehrheit dieses Hauses in solcher Weise
beleidigen, ich /rufe Sie zur Ordnung . (Beifall
bei der Rechten und im Zentrum .)

Abg . Müller - Sagan : Aus der Theorie will ich
zur Praxis übergehen und erinnern , daß National¬
liberale unter ihnen die Abg . Büsing , Paasche und Bär -

j winckel, für die Gültigkeit der Wahl des Abg. Pauli
gestimmt haben . Sie mögen ihre Gründe dafür gehabt

i haben , aber vielleicht haben sie auch erwogen , daß bei
der Wahl des Abg . Wallau (natl . ) ebenso wie bei Pauli
Bürgermeister Wahlzettel unterzeichnet haben und daß
es dann auch zur Ungültigkeitserklärung kommen mußte .

Vizepräsident Paasche : Sie haben Abgeordneten un-
j tcrstellt, daß sie wider ihr Gerechtigkeitsgefühl im Fall Pauli
i gestimmt hätten . Ich rufe Sie zum zweitenmal zur

Ordnung . (Andauernder Lärm aus der Linken .)
Abg . Müller - Sagan (fortf. ) verwahrt sich dagegen,

daß die Abgeordneten, die für die Gültigkeit der Wahl
Paulis gestimmt haben, gegen ihre Ucberzeug verfahren seien.
Wir auf der bürgerlichen Linken haben allen Anlaß , dafür
zu sorgen, daß die Mehrh . it dieses Hauses vor dem Schein

. bewahrt wird , daß sie nicht nach Gerechtigkeit und Billigkeit ,
^ sondern nachGewalt dieEntscheidug treffe .

(Lebhafter Beifall bet den Freisinnigen .) Wer schon so
! lange dem Hause angehört , daß er noch die gerechten Ent-
s scheiduugen der früheren Wahlprüfungskommtfstonen kennt ,
s der kann nur ein Gefühl der Beschämung haben, wenn er
k jetzt sieht , daß nicht nach Recht , sondern nach Macht snt-
l schieden wird . Es ist notwendig , daß in der jetzigen Praxis
l der Wahlptüfungskommisston Wandel geschaffen wird , daß
r sie sich ihrer hohen Ausgabe bewußt wird und zurückkehrt

zu der Praxis , auf die sie während eines Menschenalters
stolz sein konnte. Die Wahprüfungstommifsion muß über
den Parteileidenschaften stehen und sich nur von Billigkeit
und Gerechtigkeit leiten lasten . (Lebhafter Beifall links )

Wir sind an dem vorliegenden Falle wenig interessiert, aber
wir haben ein Interest« daran , daß das Prestige dieses
Hauses gewahrt wird . Fahren Sie so weiter in der Wahl¬
prüfungskommiston, wie Sie es jetzt tun , so sägen Sie den
Ast ab , auf dem Sie sitzen. Ich hoffe bestimmt, daß die
Zeit wiederkommt, wo die Wadlprüfungskommtsson zur Ge¬
rechtigkeit und Billigkeit zurückkehren wird . Dann werden
Sie mit Beschämung auf diese Vorgänge zurückblicken. (Leb¬
hafter, andauernder Beifall links.)

Es sprechen noch die Sozialdemokraten Geyer und
Fischer , Gothein von der Freist Vgg. und vom Zentrum
Schwarze und Gröber , der die Wahlprüsungskommission
verteidigt . Bei der Abstimmung wird die Wahl Höffels
gegen die Stimmen der Freisinnigen und Sozialdemokraten
für gültig erklärt.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Montag 3 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht : Die Fletschnotinter -
pellatton und die Interpellation Speck betr.
die Behandlung der Gerste bei der Einfuhr .

Schluß 2 ° / « Uhr.

Aundschan .
Der Kaiser und die Arbeiterfürsorge . Der

Reichsanzeiger veröffentlicht unterm .17 . November , dem Ge¬
denktage, an dem vor 25 Jahren die staatliche
Arbeiterfürsorge auf dem Gebiete der Kranken-,
Unfall- und Invalidenversicherung eingeleitet wurde , eine»
kaiserlichen Erlaß , worin es heißt, die große und
werbende Gewalt der kaiserlichen Botschaft wirke auch weit
über die Grenzen des Vaterlandes hinaus vorbildlich und
bahnbrechend. Leider « erde die Erreichung des höchsten
Zieles der Botschaft gehemmt und verzögert durch den an¬
dauernden Widerstand gerade von der Sette , die glaube ,
die Vertretung der Arbeiterinteresftn vorzugsweise für sich
in Anspruch nehmen zu können. Gleichwohl vertraue der
Kaiser auf den endlichen Sieg der gerechten Erkenntnis des
Geleisteten und auf das wachsende Verständnis für die
Grenzen des wirtschaftlich Möglichen in allen Kreisen de»
deutschen Volkes . Dann werde sich auch die Hoffnung
Kaiser Wilhelm I erfüllen, daß sich die Arbeiterversicherung
als dauernde Bürgschaft des inneren Friedens für das
Vaterland erweisen möge In dieser Zuversicht ist cs —
so heißt es weiter in dem Erlaß — mein fester Wille , baß
die Gesetzgebung auf dem Gebiete der sozialpolitischen
Fürsorge nicht ruhe und in Erfüllung der vornehmsten
Christenpflicht auf den Schutz und das Wohl derSchwachen
uud Bedürftigen fortgesetzt bedacht sei. Durch gesetz¬
liche Vorschriften und Leistungen allein sei indessen die Auf¬
gabe im Geiste der kaiserlichen Botschaft nicht zu lösen.
Der Erlaß schließt mit Dankesworten an die deutschen
Männer und Frauen , die freiwillig an dem großen sozialen

ZLewegtes <Leöe« .
Roman von Max von Weißenthurn. 1

(Nachdruck nicht gestattet .)
ES war ein gewitterschwülerNachmittag des Monats Juli ;

bleischwere Wolken deckten den Himmel und von Zeit zu Zeit
vernahm man von fern her das Rollen des Donners . Obzwar
ein drohendes Unwetter nicht lange ans sich warten lassenkonnte ,
stand im Zentrum der Stadt auf dein Stephansplahe und am
Eingänge der Rotentnrmstraße eine Kopf an Kopf gedrängte
Menge, gewahrte man überdies eine Anzahl Equipagen, deren
Insassen zuweilenneugierigaus den geschlossenen Gefährten her-
ansspähten.

Jetzt fielen einzelne schwere Tropfen auf das Straßenpflaster
nieder, es erhob sich leichter Wind , der einen wohltätigen Kon -
traft bildete gegen die drückende Schwüle, die bisher geherrscht ,
aber auch als Zeichen angesehen werden konnte , daß der Sturm
der entfesselte» Elementebald mit ganzerKraft losbreche » werde .
Trotzdem entfernten sich wenige der Neugierigen, die Mehrzahl
zog es vor , ihre Regenschirme anfznspannen oder in den Tor -
einfahrten der Häuser und ans einzelnen Schivellen der Gewölbe
Zuflucht zu suchen . Auch die Equipagen rührten sich nicht, deren
Insassen waren geschützt und die Kutscher mochten immerhin
ihre Regenmäntel anlegcn , obzwar vermutlich nach der Mei¬
nung der hochgeborenen Damen und Dämchen , in deren Dien¬
ste» sie standen , ein unvorhergesehenesSturzbad , dem plebe¬
jischen Blute nur zur gesunde» Abkühlung diente .

Uebrigcns war cs wohl der Blühe wert , hier eine Weile
stehen zu bleiben , der Dinge zu harren , die da kommen muß¬
ten ; und die Bemerkungen , die da und dort laut wurden, wa¬
ren ganz danach angetan, die Neugierde der Vorübergehenden
zu Wecken , ja manche derselben zu veranlassen , ebenfalls stehen
zu bleiben , um mit eigenen Augen zu schauen, was es denn
eigenttich gebe . Eine Hochzeit war eS , um die es sich hier han¬
delte und welche, wenn auch aus verschiedenen Ursachen , die Ge¬
müter der Anwesenden in Aufregung versetzte ; die einen freu¬
te » sich über dieselbe, den anderen war sie ein Dorn im Auge,
weil diese .Hochzeit eine äußerst xomantischeBorgeschichte hatte,
die, kurz erzählt, folgenden Jiihaltes war .

In der fürsterzbischvslichen Hoskapelle sollte in einer halben

Stunde etwa die Trauung des Reichsgrafen Hugo von und zu
Aulenhof mit dem Fräulein Lenorc Wildncr statifinden .

Wer und was war aber Lenore Wildner? Wie kam der
Sprosse eines alten, reichsninnittelbaren Geschlechtes dazu , so
schonungslos den Glanz seines Stammbaumes zu verdunkeln ,
für die seine Standesgenossen niemals eine Entschuldigung ha¬
ben konnten ? Bevor wir die handelnden Personen selbst auf-
treten lassen, damit sie den geneigten Leser für oder gegen sich
stimmen , wollen wir in wenig Strichen deren Vorgeschichte skiz¬
zieren .

Graf Hugo Aulenhof , der Majoratsherr des ältesten Zwei- .
gcS seiner Familie , war , abgesehen vom Majorate , reich genug
und in seiner ganzen Charakterveranlagnng selbständig genug ,
um als Autodidakt anftreten zu können ; erbesaß sonst keine Be¬
schäftigung als diejenige , Verwaltungsdirektor seiner eigenen
Herrschaften zu sein , uns führte als solcher ein ziemlich strenges
Regiment. Zur Winterszeit aber , wo der Landmann weder säet
noch erntet , in jener Saison , in welcher es auf dem Lande für die
Saat nichts vorznbereiten gibt, pflegte der Graf seinen inSteyer -
rnark gelegenen Gütern für einige Zeit Valet zn sagen, um sich
in Wien zu vergnügen. Er tat dies denn auch in reichlichem
Maße und verausgabte einen nicht geringen Teil jener Sum¬
men , welche er für eingelöste Nationnl -Bank - oder sonstige Cou¬
pons zu erhalten pflegte .

Freilich vergnügte sich Graf Anlenhof nicht immer ganz in
jener Weise, welche seine StandeSgenossen von ihm erwarteten
und wünschten . Daß er Maskenbälle besuchte, auf denen außer
dem hohen Adel auch recht viel Bürgertum und anderes na¬
menloses Volk zu finden war , das batten sie ihm leicht ver-
geben , folgte er darin doch nur ihrem Beispiel . Was man aber
dem Grafen nicht verzieh , das war der Umstand , daß er, wel¬
cher unstreitig zn den glänzendste » Partien im Gotha- Almanach
gehörte, so gar keine Miene machte , als Bewerber um die Hand
irgend einer ahuensesten Komtesse anfzntreten, und warum ge¬
schah das nicht ? Darüber hatte man sich vergeblich den Kopf
zerbrochen , bis eines schöne » Morgens die Nachricht , Graf Aulen -
hvf habe sich verlobt, wie ein Lauffeuer durch die Stadt ging
und durch die mit der Mittagspost ausgegebeuen Verlobnngs-
karten ihre volle Bestätigung fand .

Ja , man hatte es wirklich lesen müssen, da stand es in zier¬
lichen Lettern : „ Hugo Neichsgraf von und zn Aulenhof Rieden-

sürst,Kämmerer, Herr ans Bernbnrg , Hochheim, Branntal und
Fnrstenschild , und Lenore Wildner, Verlobte . Wien im Jnni l8 . .

Das Unglaubliche war geschehen und noch stand die Welt,
noch schien die Haupt- und Residenzstadt , in welcher solches sich
hatte ereignen können, nicht durch ein Gottesgericht eingenschert
werden zn sollen . Wer war Lenore Wildner ? Man fragt sich

' »
mit geheimen Gruseln, in sämtlichen blanblntigen Salons der
Metropole . Die jungen Komtessen fächelten sich Luft zn, denn
ihnen wurde schwül bei der Erinnerung an manche Zuvorkom¬
menheit, an manches Lächeln , welches sie dem Majoratsherrn
von Anlenhof geschenkt , welches sie an einen Abtrünnigen ver¬
geudet , der es nicht verschmähte , eine Bürgerliche znm Trau¬
altar zu führen.

Wer war Lenore Wildncr ? So fragen auch wir und daran
hängt nun wieder eine Geschichte , die erzählt sein will , um den
weiteren Verlauf der wahren Begebenheiten zn motivieren, die
wir mit photographischerTreue dein geneigten Leser mitzntci-
len gesonnen sind . Lenore war nicht in Purpur , nicht einmal
mit einem Adelsbrief geboren, ja sie durfte sich auch nicht der
entfernteste » , sei es nun geraden oder krummen Verwandtschaft
mit irgend einem Mitgliede der Aristokratie rühmen. Lenore
Wildner war das Kind vermögenderGeschäftsleute gewesen und
hatte als solches in ihrer frühen Jugend eine ziemlich sorgfältige
Erziehung erhalten .

Durch unglückliche Speknlaiivnen war ihr Vater in Konkurs
geraten und der ehrsüchtige Mann , dessen höchstes Streben im¬
mer darauf gerichtet gewesen war , irgend einen Hostitel zn er¬
ringen, oder gar sein Knopfloch durch ein farbiges Bändchen ge¬
schmückt zu sehen , überlebte diese Niederlage nicht.

Die Witwe und Lenore standen nun dem Elende gegen¬
über . An keinerlei ernste Arbeit gewöhnt , auch nicht mit jener
eisernen Willensstärke auSgestattet, die ans der Not eine Tu¬
gend macht und sich zu helfen weiß , versuchten sie wohl dies
und jenes , ließen aber wieder alles entnwtigt sinken , wenn
ihnen nicht nllsogleich glänzender Erfolg entgegensab . Die Mut¬
ter , von Hans ans eine zarte , kränkliche Frau , ertrug die Ent¬
behrung, welche sie sich notgezwnngcn anserlegen mußte, denn
auch nichti Sic siechte dahin und starb, ohne ihrem Kinde , wel¬
ches damals sechzehn Jahre zählte, eine nur halbwegs erträg¬
liche Versorgung sichern zn können . 131 .20



Werke mitgearbeitet haben. — In derselben Nummer des

Reichsanzeigers wird die Verleihung einer Reihe von Orden
aus Anlaß dieses Gedenktages ang<kündigt, so an die vcr-
wttmcts Frau Generalkonsul Freifrau Mathilde v . Roth¬
schild in Frankfurt a . M . , an den Mtnisterialdirekior im

preußischen Kultministerium, Alt ho ff , und an den Geh.
Kommerzienrat Ren6 v . Boch in Ketilach

Ob in der Gegenwart nicht wirksamere Maßnahmen
möglich wären zur Hebung der Arbetterfürsorge, als die

Verleihung von Orken ?

Zur Fleischnot . Der
schcn Städtetages har

Vorstand des Deut¬
seiner Eingabe an den

Reichskanzler und den Reichstag wegen Linderung der

Jleischuot ein Gutachten der Direktoren der städtischen
Vieh- und Schlachthöfe und der städtischen Fleischbe¬
schau folgender deutschen Städte beigefügt : Berlin ,
Breslau , Chemnitz , Köln , Dresden , Kiel, Leipzig, Mün¬

chen und Straßburg . Diese Autoritäten erklären sich
einstimmig dahin , daß folgende Erleichterungen
der Bich- und Fleifcheinfuhr aus dem Auslande in ve¬
terinär - und sanitätspolizeilicher Beziehung unbe¬
denklich sind :

Wegfall der Tuberkulinprobe und Quarantäne ge¬
genüber der aus Dänemark eingeführten Schlachtrinder ;
Aushebung des Einfuhrverbots für Schlachtschweine dä¬
nischen Ursprunges ; die Einfuhr aller Arten von
Schlachtvieh aus den Niederlanden , Dänemark , Schwe¬
den, Norwegen , Frankreich und Belgien unter den für
Rinder und Schafe aus Oesterreich-Ungarn geltenden
Einschränkungen ; der Wegfall der nach Z 10 des Schluß¬
protokolls zum Viehseuchenübereinkommen mit Oester¬
reich -Ungarn vor geschriebenen 30tägigen tierärztlichen
Ueberwachung der aus Oesterreich-Ungarn zur Einfuhr
und Abschlachtung in den Grenzschlachthäüsern zuge¬
lassenen Schweine . Dje Aufhebung der Bestimmung , daß
nur eine bestimmte Anzahl von Schweinen aus -Oestcr-
reich -Ungarn nach bestimmten Grenzschlachthäüsern ein¬
geführt werden darf . (Es wird vielmehr für zulässig
erachtet, solche Schweine in unbegrenzter Zahl
und nach allen unter geregelter veterinärpolizeilicher
Kontrolle stehenden Schlacht Höfen einzuführen ,
sofern deren Einrichtungen die erforderlichen Garan¬
tien bieten .) Die Abschlachtung des aus dem Ausland
in deutschen Schlachthöfen zugelassenen Viehes in den
allgemeinen Schlachträumen , unter Beibehaltung der ab¬
gesonderten Ausstellung der Tiere bis zur Schlachtung .
Die Aushebung der Bestimmung , daß das
Fleisch der in oberschlesischen Schlachthöfen ge¬
schlachteten Schweine russischen Ursprungs ausschließ¬
lich in den Grenzbezirken verbraucht werden muß . Die
Einfuhr von frischem Fleisch ohne die zugehörigen Ein¬
geweide, wenn die Schlachtvieh- und Fleischbeschau an
dein ausländischen Schlachtort durch amtlich ver¬
pflichtete deutsche Tierärzte nach den Bestimmungen des
Deutschen Reiches ausgesührt und das Fleisch für taug¬
lich befunden und als solches kenntlich gemacht ist.

Diese Gutachten sind für die Öffentlichkeit von
großem Interesse ; sie lassen
rarischen Behauptungen recht

die Einseitigkeit der ag-
deutlich hervortreten .

Die drohenden Schiffahrtsabgaben . Aus
Karlsruhe wird der Fr . Ztg . geschrieben : Ten Ver¬
handlungen des Düsseldorfer Rheinschiffahrtskongresses
sieht man hier mit geringerem Vertrauen entgegen , Zeit -
ungsäußernngen lassen darauf schließen , — authentische
Angaben liegen hier nicht vor , — daß einflußreiche na -
tronalliberale Großindustrielle des Nie errh ins , die
von den Schiffahrtsabgaben direkt wenig betroffen wür¬
den, und indirekt sogar Vorteil davon haben könnten , be¬
reits für die Beseitigung der Abgabefreihei ' t
des Rheines gewonnen sind . Ihr Einfluß würde sich
dann wohl auch in derselben Richtung auf die national¬
liberale Reichstagssraktion geltend machen, sodaß die Ge¬
fahr einer schweren Mehrbelastung des ganzen südwest -

dcutschen Wirtschaftsgebietes in bedenkliche Nähe rückt .
Trotzdem scheint weder in weiteren Volkskreisen noch auch
bei den maßgebenden Instanzen der badischen Regierung
die außerordentliche Tragweite einer solchen verfassungs¬
widrigen Besteuerung des Wasserverkehrs in ihrer vollen
Schwere erkannt worden zu sein ; sonst hätte dagegen längst
entschiedener Front gemacht werden müssen, als es gesche¬
hen ist . Ja der neue badische Finanzminister
gilt sogar als direkter Anhänger der Schiffahrtsabgaben ,
offenbar weil er die Frage nur unter ingenieurtechnischen
Gesichtspunkten auffaßt . Während sonst die Rheinver¬
kehrsinteressen der badischen und elsässischen Städte des
Oberrheins mit ihren zum Teil schon jetzt bedeutenden
Hasenanlagen unter lokalen Gesichtspunkten gegeneinan¬
der konkurrieren , wären sie in der Ausnutzung der kost¬
spieligen Verkehrsanlagen und erst recht in deren Weiter¬
entwicklung durch Schiffahrtsabgaben gemeinsam schwer
bedroht . Es ist unter diesen Umständen bedauerlich, daß
sie sich nicht schon längst zu einem großen Abwehr -
Verband vereinigt haben . Wie die Dinge heute liegen,
ist mit dem Austritt der in Betracht kommenden Städte
aus dem Verein zur Wahrung der Rheinschiffahrtsinteres -

sen zu rechnen, wenn die Düsseldorfer Tagung etwa zu
einer offenen oder verschleierten Preisgebung dieser In¬
teressen führen sollte. Es sind hinter den Kulissen Be¬
mühungen im Gange , die verfassungsmäßig klare Rechts¬
lage zu verdunkeln .

» * *

Zum polnischen Schulstreik liegen drei Meldungen
vor , tue eine aus Berlin besagt : Die Polen - Fraktion
des Reichstags hat nun doch beschlossen, eine Inter¬
pellation in Sachen des Schul streik » einju-

bringen . ES handelt sich um die richterl che Verfügung
einer oberschlestsche « Amtsgericht» , wonach den Eltern
streikender Schulkinder da» ErjiehungSrecht entzogen wurde
und die Kinder selbst Zwangserziehungsanstalten überwiesen
worden find . Der Reichstag ist in dieser Frage zuständig ,
« eil in dieser richterlichen Verfügung ein Widerspruch mir
dem Bürgerlichen Gesetzbuch bestehen würde, das die Ueber -
Weisung zur Zwangserziehung aus politischen Gründe»
autschlteßt . — Wie der » Voss. Ztg .

" aus Posen gemeldet
wird, ist dort gegen einen Prälaten und päpstliche «

Kam wer Herrn ein Strafverfahren eingeleitet worden s
wegen Auffordenivg zum Unaebmlam gegen die Gesetze. — ?

In Bezur auf die mm matzt che Sretliinqvahme des Vankans

zur Polenfr ige erklärt der über vatikanische Angelegenheiten
g . t informierte , Corriere della Sera " zwei Dinge für sicher :
' inmol, dß der Vatikan den Erzbisckrof v . Stab - -
lewski , der sich an die Vorschriften oes Konzits zu Trient
betreffs Muttersprache und Religionsunterricht gehoben habe . ;
nicht desavouieren könne , weiter, daß der Vatikan ^
nicht gestatten werde, daß die polnische Bewegung die ver¬
nünftigen Grenzen überschreite .

Hages -KyroniL
Berlin , 18 . Nov . Die katholischen und christlich -

nationalen Arbeitervereine Berlins veranstalteten heute
irN Zirkus Busch eine von etwa 5000 Personen besuchte
Gedenkfeier an die vor 25 Jahren erlassene kaiser¬
liche Botschaft, wobei die Abgeordneten Stöcker und
Giesberts , sowie der Geheimrat Wagner Anspra¬
chen hielten . Die Versammlung , der Staatssekretär Graf
Posadowsky beiwohnte , nahm eine Resolution an ,
in der bei dankbarer Anerkennung der sozialpolitischen
Fortschritte seit 1881 die Ausdehnung der Versicherungs¬
gesetzgebung uns die Hausindustrie , besseres Vereins - und
Koalitionsrecht und die Errichtung von Arbeitskammern
gefordert werden .

InEmmishofen Amt Konstanz wurde am Sams¬
tag der Wirt znm Döbeli , Enslin , von dem Gepäckbe¬
stätter Hövel aus Eifersucht erschossen . Enstin soll ei¬
nen intimen Verkehr mit der Ehefrau des Hövel schon
seit längerer Zeit aufrecht erhalten haben . Der Schuß
drang in die Brust , verletzte die Leber und wirkte sofort
tätlich.

Zu einem Bankier in München kam ein junger
Mann und wollte zwei Schecks über 15 000 Mark aus
Milwaukee mif eine dortige Bank gewechselt haben

'.
Der Bankte wurde stutzig , hieß ihn nochmal kommen,
pflog Recherchen und ließ ihn , als er wieder kam, ver¬
haften . Die polizeichen Erhebungen ergaben , daß der
junge Mann ein Angestellter einer Postfiliale war und
Schecks aus einem an eine Münchner Frau adressierten ,
dienstlich durch seine Hand gegangenen Brief aus Mil¬
waukee entwendet hatte .

Ein in Jackerath bei M .-Gladbach erhängt auf¬
gefundener Zimmermann Hauser aus Braunschweig
hat nicht, wie zuerst angenommen , Selbstmord began¬
gen, sondern wurde ermordet . Der Täter ist ein !
Korbflechter, der verhaftet wurde und geständig ist- Man k
fand bei ihm die Wertsachen des Ermordeten . §

In Gr o ß - St ei n h e j m bei Hanau ist ein frem- ß
der Landstreicher verhaftet worden unter dem Verdacht , s
den Mord an der 13jährigen Frida Wetz in Zell - ;
Hausen verübt zu haben . Der Mensch hatte sich in der
Wirtschaft „Zum Karlsberg " in Groß -Steinheim dadurch
verdächtig gemacht, daß er ohne jeglichen Anlaß die ,
Rede auf den Mord brachte und auffallend genaue
Einzelheiten darüber angab . Dies fiel der Wirtin auf !
und sie machte die Polizei auf den Menschen aufmerk- ß
sam, die ihn ins Bezirksgejangnis nach Offenbach ver- '

brachte . Als Man ihm das Messer abnahm , äußerte
er : „Das ist nicht das Messer"

. ^
Bei einer Treibjagd auf der Flur Lauchröder Z

bei Eisenach fanden die Jäger im Walde die Leiche f
der 28jährigen Frau Wern ing aus Lauchröder . Die (
amtliche Sektion ergab , daß der Tod durch . Ver - f
hungern eingetreten ist . s

Auf der Zeche Zollverein bei Caternberg er¬
folgte die vorzeitige Explosion eines Sprengschusses ; ein
Häuer ist tot , ein anderer schwer verletzt.

Ans Bern wird gemeldet : Im Dorf Biberist
(Kanton Solothurn ) wurde die 63jährjge wohlhabende
Wirtin Frau Wetterwald , als Bolksärztin mit gro¬
ßer Praxis unter dem Namen „ Bjberistfraueli " weithin
bekannt , und ihre 32jährige Köchin Stettler durch
Messerstiche ermordet . Der mutmaßliche Mörder , ein
Arbeiter namens Großenbacher , wurde verhaftet . Ob
Raubmord vorliegt , ist noch nicht festgestellt .

In der Peterskirche in Rom erfolgte am Sonn¬
tag Nachmittag eine Explosion , die zwar keinen Scha¬
den, aber eine Panik hervorrief . Auf dem Gerüste, das
zur Ausbesserung der Decke errichtet ist, fand die her¬
beieilende Polizei eine mit Draht umwickelte Büchse , die
mit Nägeln angesüllt war . Die Nägel sind dieselben ,
mit der die Bombe, die jüngst vor dem Cafe „ Arageo "

niedergelegt wurde , gefüllt war .

Aus Württemöerg.
Dienstuaehrichten. Ernannt : Der WirklicheZItaatSrat v

Scharpss für dir Dauer skineS HanplaxUS zum » rdemlichcu Mit¬
glied der Verwaltuurrgekichirhofr.

Deutsche Partei uuv Baneruduud . Ei« Ar¬
tikel in der Frankfurter Zeitung , der die vollzogene Tatsache
des UebercinkommenS zwischen der Deutschen Partei und
dem Bauernbunde konstatiert schließt mit folgenden , be¬
merkenswerten Sätzen : . Die Volkspartei ist bei der letzten
Landtagswahl genau der gleichen Kombination unier viel
ungünstigere» Verhältnissen gegenübrrgestaudcn. Sie ist
damals mit dieser reaktionäre» Allianz fertiggeworven, sie
hat daher keinen Grund , heute zaghaft zu sein . Es ergibt
sich aus diesen Vorgängen aber mit aller Deutlichkeit , daß
die Deutsche Partei , deren Führer v» r wenigen Monaten
bereit waren, eine klare Absage an den Bauersbund zu
richten , die aber heute , ohne daß die Verhältnisse sich ir¬
gendwie geändert hätten, die BundeSgenoffin desselben
Bauernbunds ist , Anspruch auf politisches Vertraue «
nicht mehr erheben kann . Ohne inneren Halt und
Selbstbewußtsein, nur aus grundloser Angst um ein p «ar
Mandätlein , die ihr ohnehin sicher gewesen wären , läuft sie
zu demselben Bauernbund , den ihre „Jungen " in donnern-
den Reden ei» grimmigsten Feind behandeln, über, «m für
ihren Verrat am Liberalismus mit einigen Landta, »fitzen
belohnt zu werden. Wie die auf solche Weise betätigte
„Selbständigkeit* der Deutschen Pa trt sich im nächsten
Landtag in gesetzgeberische Taten Umsetzer, wird, kan« man
sich nach diesem Vorspiel lebhaft auSmaleu. "

Eine kirchliche Volkskammer . Im Anschluß
an einen Artikel der „Neckarztg.

"
, der auch einen evan¬

gelischen Pfarrer als Kandidaten auf dem Proporzzettel der
Deutschen Partei wünschte, wird im Organ des Evang .
Pfarrvereins den protestamischen Pfarrern tüchtig der
Text gelesen . Dem Professor Hieber wird dafür ge¬
dankt, daß er durch seine ausweichende. Antwort vermie¬
den habe, „in der weitesten Oeffeutlichkeit zu sagen, was
wir im stillen alle wissen : daß der evang . Pfarrstand
— sehr im Unterschied zum katholischen — im politi¬
schen Leben und vollends als Wahlfaktor
eine Null ist .

" Dann fährt der Artikel fort : Wie
eigenartig nimmt sich erst diese Sehnsucht des Pfarrer¬
standes nach einer Vertretung in der frisch „ gereinig¬
ten" Volkskammer aus , wenn man einen Blick wirft auf
die Liste der wültichen Mitgliedern der L a u d es s y u od e,
die wir Pfarrer — denn wir machen diese
Wahlen — vor noch nicht vier Wochen gewühlt haben .
Unter 25 Herren Abgeordneten finde ich 10 „ Räte " aller
Art , 4 „Präsidenten " nebst einem „Direktor "

, 3 Bezirks¬
und Stadtvorftände , 5 Rektoren und Professoren . Nur
zwei Abgeordnete, allerdings Namen allerbesten Klangs ,
sind ohne Amtstitel . Wie ausgesucht aristokra¬
tisch die Gesellschaft ist, die wir Pfarrer uns erlesen
haben , wird erst recht deutlich, durch Gegenüberstellung
der weltlichen Ersatzmänner : in diesen Vorhof lassen
wir allenfalls auch einen Schultheißen , Landwirt , Kauf¬
mann , Schullehrer herein . Komische Leute, wir Pfar¬
rer ! Wollen wir denn vollends ganz Staats -, d . h.
Juristen - und Beamtenkirche werden, ganz und gar das
„ Volk" von dem Einfluß auf die Leitung der Kirche
ausschließen ? Wie kann man die Mahnung , die Kirche
„ volkstümlicher" zu machen, so überhören .

" Ter . Ar¬
tikel schließt mit der Mahnung : Darum liebe Herren
und Brüder : schaffet zuerst einmal eine „ kirchliche
Volkskammer , dann kommt vielleicht auch einmal ein
Pfarrer in die weltliche Volkskammer !"

Stuttgart , 17 . Ncw Die Zahl der Wahlberechtig¬
ten für die heurige Landtag -wahl beträgt nach vorläufiger
Berechnung 50112 und es entfallen auf Alt- Stuttgart
41 218 (1960 33 163) , auf Cannstatt 6542 ( 1900 5098 ),
auf Untertürkhcim 1488 ( 1900 1010) , auf Wangen 864
(1900 616).

Oehriugeu , 19 . Ncv . Von den bürgerl. Kollegien
wurde als Stadtpfleger der Oberamtksekretär Berner , z .
Zeit StadlschuItbetßenamtSverweftr hier , gewählt .

Crailsheim , 19 . Nov . Noch bis vor kurzer Zeit
bestand in hiesiger Stadt eine empfindliche Wohnungs¬
not . Namentlich fehlten mittelgroße Wohnungen von 3
bis 4 Zimmern . Nun hat die kgl . Eisenbahnvcrwaltuna
ca . 40 Wohnungen erstellt und weitere sind im Bau be¬
griffen . Aber auch die private Bautätigkeit war im letz¬
ten Sommer rege , und die frühere Wohnungsnot ist nahe¬
zu behoben . — Durch eine nicht genannt sein wollende
fremde Frau wurden der hiesigen Stadtverwaltung Mk.
20 000 überwiesen und ausbezahlt . Die bürgerl . Kolle¬
gien beschlossen , im Einverständnis mit der Geberin , das
Geld zum Bau einer Turnhalle zu verwenden .

Aus Eßlingen wird geschrieben: Am Freitag
abend wurde auf dem Wege von Wangen nach Ober¬
türkheim eine 24 Jahre alte , verheiratete Italienerin
von einer bis jetzt noch unbekannten Mannsperson an¬
gefallen . Der Täter hielt ihr den Mund zu, warf sie
zu Boden und stach sie in den Hals . Die Ueberfallene,
tvelche ihren Arbeitsverdienst im Betrag von 32 Mark ,
sowie ein Portemonnaie mit 8,32 Mark bei sich trug ,
händigte letzteres dem Manne aus , worauf derselbe das
Weite suchte . Der Täter wird beschrieben : Alter etwa
36 Jahre , ziemlich starke Figur , etwa 1,64 Meter groß,
trügt schwarzen Schnurr - und struppigen Vollbart , dunkle
Kleider und schwarzen weichen Filzhut .

In Dätzingen bei Böblingen stürzte, wohl bei ei¬
nem Nachtwandlungsgang , der frühere Schultheiß
Schweizer so unglücklich zum Fenster seiner Schlaf¬
stube hinaus , daß er infolge starker innerer Verletzun¬
gen am andern Morgen starb .

Im neuen Mädchenschulhaus in Schwenningen
siel ein Stück der Zimmerdecke herab und verletzte
mehrere Mädchen .

Beim Anzünden einer Benzinseuerung fingen die
Kleider eines Arbeiters in den Fahrradwerken Neckar¬
sulm Feuer , das sich rasch über dessen Körper verbrei¬
tete Und ihm schwere Brandwunden beibrachte . Der Ver¬
unglückte mußte ins Spital Überführt werden, doch ist
sein Zustand bis jetzt nicht lebensgefährlich .

Aus dem Wege von Neckarsulm nach Bins¬
wangen wurde die 30jährige Tochter des Schmiedes
Erlewein von einem! besser gekleideten älteren Mann
in unsittlicher Absicht angefallen . Er erreichte diese je¬
doch nicht, da ein Lehrer hinzukam, mit dem er, als ob!
nichts geschehen sei, ein Gespräch anknüpfte . Plötzlich
versetzte er diesem aber hinterrücks mehrere Schläge ans
den Kopf und entfloh.

Bei Fornsbach würde der 71jährige Korbflech¬
ter Furch von Mittelrot tot aufgefunden . Er soll sich
aus ein leeres Holzfuhrwerk aufgesetzt haben , unbemerkt
herabgestürzt und bewußtlos liegen geblieben sein . Die
kalte Nacht hat ihm dann den Tod gebracht.

Der Eisenbahnschaffner Gsch wender ans Crails¬
heim wurde auf dem Bahnhof in Mergentheim von
dem Frühzug 972 erfaßt und sofort getötet .

Dieser Tage fand man lt . „ Gmünder Zeitung " in
Crailsheim in einem Kamin die verdorrte Leiche
eines Kindes . Eine früher in dem Hause beschäftigt ge¬
wesene Magd hat ein Geständnis dahin abgelegt , daß sie
die Mörderin des gefundenen Kindes sei . Rätselhaft bei
der Sache ist dagegen , daß sie früher aussagte , sie habe
ihr Kind in der Jagst ertränkt und daß später tatsäch¬
lich ein Kind aus der Jagst gezogen wurde . Aüf Grund
des Fundes wurde die Magd zu einem Jahr Zuchthaus
verurteilt . Erst später sprach sie davon , daß das in
der Jagst gefundene Kind nicht das ihrige gewesen sei .

Kost und Wissenschaft.
Stuttgart , 19. Nov . Aus der Kanzlei des Hof¬

theaters wird uns mitgeteilt , daß infolge der Vorbei



reikungen zu Salome lind der dadurch notwendigen Pro « ,
bm in dieser Woche folgende Spielplanänderungen not - ?
wendig geworden sind : Dienstag , 20 . Nov . statt der Frei - !
schütz : Martha ; Mittwoch , 21 . Nov . statt Zar und Zim -
inermann : Der Wassenschmied. Letztere Vorstellung wird -
zu ermäßigten Preisen ausgeführt . j

Keiteres aus dem Arnvaltsöeruf .
Von Max Rosengart (Heilbronn ) .

Einer muß helfen !
Eines Tages überträgt mir ein alter Bauer einen

kleinen Prozeß , der ihm sehr am Herzen liegt . Des
langen und breiten bespricht er mit mir die Sache und
kann sich nicht genug tun , mir alles auseinanderzusetzen .
Aber' alles nimmt ein Ende und schließlich ist auch er
fertig. Da erhebt er sich . Er sieht mich bedeutungs¬
voll an und spricht mit erhobener Stimme :

„ Herr Doktor , der Prozeß Muß gewonnen werden,
Ihnen wird der Gott AbrahaMs helfen und ich
werde zu Jesus Christus beten !"

Wir haben aber — trotz aller Bemühungen — den -
Prozeß verloren mit samt dem Gott Abrahams und Je¬
sus Christus .

,
*

Saust er ?
In einem unserer Waldorte war ein Forstwächter

stationiert , der die armen Leute plagte und seine Vor¬
gesetzten betrog . Wenn er einen ganzen Tag herum¬
getrunken hatte , brach er abends schnell noch bei ei¬
nem armen Teufel ein, um eine Durchsuchung nach ge¬
stohlenem Holz, Reisig oder Weiden vorzunehmen . In
sein Dienstbuch trug er dann ein, er habe im Walde
10 Stunden lang Nachforschungen nach Holzdiebstählen
angestellt. Die Erbitterung gegen den Menschen hatte
einen hohen Grad erreicht. Eines Tages hat sich ein ar¬
mer Teufel wegen Beleidigung des Forstwächters ) we- ,
gen Widerstands und dergleichen zu verantworten . Die- '

ser ist der Hauptzeuge . Um seine Glaubwürdigkeit zu
erschüttern, trete ich durch das Zeugnis dreier Gemeinde-
xci . e vom Ort Beweis dafür an , daß der Zeuge ein
„ Trunkenbold " sei . Der erste Gemeinderat ver¬
neinte die an ihn gestellte Frage . Schadenfroh gibt
mir der Vorsitzende anheim , selbst noch eine Frage zu
stellen . Das tat ich auch :

„ Herr Gemeinderat Michelfelder , antworten Sie
Mir mit ja oder nein : Saust er ?"

„Jawohl , Herr Doktor !" war die prompte Ant¬
wort .

Der Vorsitzende war ein Mann , der Sinn für Hu¬
mor hatte . Er frug -auch die anderen zwei Gemeinde¬
räte , ob der Forstwächter ein Trunkenbold sei, und
Heide verneinten diese Frage . Und jedesmal erhielt ich
auf Meine Frage : „Saust er ?" die fröhliche Antwort :
„ Jawohl , Herr Doktor !"

4-

Ein Mißverständnis .
Bor der Strafkammer verteidige ich! in der

Berufungsinstanz einen jungen Burschen voM Lande
wegen Körperverletzung . Mein Gegenanwalt , der mir
eben antwortet , vermag offenbar nicht, der Sache eine
andere Wendung zu geben. Damit nicht mein eigener
Klient noch ein Unglück anstelle — was manchmal vor¬
kommt — trete ich! auf ihn zu und flüstere ihm leise
ins Ohr , er werde nachher das letzte Wort bekommen,
solle davon aber keinen Gebrauch! machen, die Herren
sollen jetzt die Sache sieden oder braten . Bald sind wir
so weit . Mein Gegner schließt , der Vorsitzende frägt
meinen Mann , ob er noch! etwas zu sagen habe. Dieser
fährt militärisch in die Höhe und antwortet mit lauter
Stimme :

, ;Noi , jetzt könnet Sie ' s siede oder brate !"
Tie Herren machten verdutzte Gesichter. Er wurde aber
gleichwohl freigesprochen.

Mein Junge .
Jeden Mittag , wenn ich zu Hause bin , steigt mein

Bübchen zu mir ins Erdgeschoß herunter , um mich
zu Tisch zu holen . Das Essen schmeckt mir nicht, wenn
diese Einladung einmal aus einem besonderen Grunde
unterbleibt . Nicht immer kann ich ihr gleich Folge
leisten , denn oft ist noch ein Klient bei mir . So
auch einmal ein wildbärtiger Mann vom Laude . Ich
vertröstete das Kind auf zwei Minuten . Es stürzt sich
auf den Papierkorb und kommt nach 30 Sekunden wieder :

„Papa , Du sollst zum Essen kommen.
"

„Nur noch eine Minute !"

Noch einmal wiederholt sich dieses Spiel . Da reißt
dem kleinen Mann die Geduld, er weiß längst , was er
von diesen Vertröstungen zu halten hat . Mit zorn¬
glühenden Augen tritt er auf den Bauer zu und herrscht
ihn an :

„Sie können bei uns nicht über Nacht
bleiben !"

Jetzt hat auch jener begriffen und im abgekürzten
Verfahren nimmt er seinen Abschied .

*

Ein frohes Wiedersehen !
Des Mißbrauchs des .Züchtigungsrechts ist ein

Lehrer vom Lande angeklagt . Das Oorpus ckalieti
in Gestalt eines Haselnuß st ocks liegt auf dem Ge-
richtstifch , indessen so hoch, daß die kleinen Jungen ,
die als Zeugen zu vernehmen sind, ihn nicht sehen
können . Ausführlich frägt der Vorsitzende nach Länge
und Stärke des „Tatzensteckens "

. Nicht immer erhält
man eine zutreffende Beschreibung . Da hält der Vor¬
sitzende mit rascher Bewegung , dem Zeugen den Stock
entgegen :

„Ist ders ?"
Und ein Leuchten geht über das Gesicht des klei¬

nen Mannes :
„Ja , der ischt ' s !"
Es sind zehn Schulknaben . Und zehn mal wieder¬

holt sich ein Ausbruch der Freude über das unerwar¬
tete Wiedersehen des alten Bekannten . Der Schullehrer
aber ist gut davongekommen.

Ein gefährlicher Liebhaber !
Eine ganz fremdländische Gestalt trat im Städtchen

auf : ein junger Mann iml Alter von etwa 30 Jahren ,
groß , breitschultrig , mit scharf geschnittenen klassischen
Zügen , ein wahrer Antinous . Malerisch warf er einen
weiten ärmellosen Mantel über die linke Schulter . Der
Vater ist Professor an einer oberitalienischen Univer¬
sität , ein berühmter Chirurg . Als der junge Mann
der allzu jugendlichen Haushälterin des verwitweten
Vaters gefährlich wurde , schaffte ihn dieser nach dem
kühlen Norden , wo er im Geschäft eines befreundeten
Verbandstofffabrikanten Anstellung fand . In der Fa¬
milie eines Keinen Buchhalters nahm er Pension . Und
es kam , was kommen mußte . Sicher wäre die Sache
niemals ruchbar geworden, aber der Jüngling hatte gar
zu merkwürdige Begriffe von der Ehe . Wenn er wahr¬
zunehmen glaubte , daß die Frau auch ihrem Mann zu
genügen strebte, so machte er diesem die heftigsten
Eifersuchtsszenen . Er verstand es, das Pärchen
maßlos zu tyrannisieren . Und das schwache Männ¬
chen war erbärmlich genug , zu schweigen . Eines Tages

> r trieb jener es zu toll . Mit Pistole und Degen
bedrohte er den Mann , dem er den feierlichen und de¬
finitiven Verzicht auf die Frau abzutrotzen suchte .
Der Mann rettete sich ! durch das Fenster und nun war
die Bombe geplatzt. Der deutsche Staatsanwalt sprach
von Bedrohung , Erpressung , Nötigung und dergleichen.
Der gute Italiener verstand kein Wort davon . Die
Frau liebte doch ihn und gehörte ihnt . War er denn
nicht in feinem vollen Recht? Das Gericht verneinte
natürlich diese Frage und gab ihm etliche Monate
Zeit , über die Probleme der Liebe und der Ehe nach¬
zudenken. Aber auch , das Gericht war ergriffen von
der seltenen Schönheit des Jünglings .

Zu spät .
Einer alten blassen Nähterin hatte das Schick¬

sal wie zum Hohn noch eine große Erbschaft zuge¬
worfen , an die kein Mensch gedacht hatte . Ich hatte
den Auftrag übernommen , die Erbschaft zu erheben.
Bald waren wir soweit. Ist soliden Staatspapieren und
und in blauen Tausendern zählte ich eines Tages
Meiner Auftraggeberin geschäftsmäßig ein stattliches Ver¬
mögen hin . Dann faßte ich sie fest ins Auge :

„ Und jetzt, Jungfer Susanne , sollten wir halt wie¬
der 2 0 Jahre alt sein .

"
„ Ach ja , Herr Doktor !" erwiderte sie schnell , mit

einem tiefen Seufzer . Den Seufzer habe ich wohl be¬
greifen können. „ Ach ja , Herr Doktor !"

vermischtes.
Der gute Gemeinderat.

In der letzten Sitzung des Gemeinderats in Rot -
tenburg kam es zu erregten Auseinandersetzungen , die
eine sonderbare Ursache hatten . Es handelte sich näm¬
lich um einen in der Schw . Tagw . erschienenen Artikel,
worin behauptet worden war , deM Stadtschultheißen
Winghofer von hier sei ein Zahlungsbefehl zugesandt
worden wegen einer anläßlich des „ Wasserschadens" in
Nellingsheim gemachten und nicht bezahlten Zeche . In
der heutigen Sitzung bestritt der Vorsitzende die Rich¬
tigkeit jener „ Tagwacht "meldung . Hierauf wurde be¬
schlossen , die schuldige Zeche (17,24 Mark ) aus der Stadt¬
kasse zu bezahlen . GR . Bader wurde beauftragt , beim
kgl . Amtsgericht anzufragen , ob Stadtschultheiß Wing¬
hofer einen Zahlungsbefehl erhalten habe. Nach einem
weiteren Beschluß soll an die Tagwacht eine Berichtig¬
ung nach Z 11 des Preßgesetzes abgeschickt werden.

Der große Woog , der kleine Woog .
Zu dem Kaisertum vom „großen Woog und

kleinen Woog " schreibt man der „ Köln . Ztg . " : Der
große Woog ist ein künstlicher Teich in der hessischen Resi¬
denz , der wegen des Mangels eines Flusses im Sommer
von Jung und Alt zum Baden benutzt wird ; auch die
Truppen der Garnison werden zur „ Schwemme " vorhin
geführt. Ein kleinerer Bruder des Teichs heißt der kleine
Woog. Nun hat der Landgraf Ludwig von Hessen - Pirma¬
sens, ein großer Freund des Militärs , der nicht nur einen
regen Sammeleifer für Uniformen und Waffen betätigt,
sondern auch eine Sammlung von Armeemärschen angelegt
hat, für das Regiment 116 einen Präsentiermarsch für
Trommeln und Tfeifen komponiert , der noch heute gespielt
wird. Dieser flotten Musik legen aber die Mannschaften
den Text unter : „Der große Woog , der kleine Woog —
es lebe unser Großherzog : " Diesen Text kennt offenbar
der Kaiser, und so muß man zu den Worten seines Tele¬
gramms die Melodie des Präsentiermarsches htnzudenken.

Eine SchreckenLszene
im Llefantenzwinger des Zoologischen Gartens in Ber¬
lin hat sich kürzlich abgespielt . Der Oberwärter Schil¬
ler wurde von dem alten indischen Elefanten angefallcn
und mit solcher Gewalt gegen die Wand gedrückt , daß
er mit schweren inneren Verletzungen aus dem Zwinger
herausgetragen werden mußte . Der Uebeltäter ist ' ein
bösartiges Tier , das im Laufe der letzten vier Wochen
sich bereits zum dritten Male an seinen Wärtern ver¬
griffen hat . Da der Elefant schon ein recht hohes
Alter erreicht hat und bereits vor einiger Zeit ein Ersatz¬
tier angeschafft wurde , wird vielleicht jetzt das Todes¬
urteil über ihn gesprochen. Der Zustand des Wärters
ist ein sehr kritischer.

Originelle Ueberführnng eines Diebes .
Aus Asch wird der „ N . Fr . Pr .

" gemeldet : Dem
Kaufmann Ernst Schuster in Adorf würde wiederhol
aus dem verschlossenen Schreibtisch Geld gestohlen, ohne
daß . der Dieb ermittelt werden konnte. Herr Schuster
brachte den Pultdeckel mit einem nicht weit davon auf¬
gestellten Photographeuapparat in elektrische Verbind¬
ung . Eines Tages nach der Mittagspause bemerkte Herr
Schuster, daß der Apparat in Funktion gewesen war . Er
ging an die Entwicklung der photographischen Platte ünd
es Kim das Bild seines 16jährigen Lehrlings Max Glä -
sel zum Vorschein, wie er eben den Pultdeckel hob. Der
Bursche wurde verhaftet .

O , diese Fremdwörter !
Den Abiturienten war wieder einmal das beliebte

Thema gestellt : „ Was verdanken wir den alten Grie¬
chen ?" Einer der jungen Leute leistete sich dabei fol¬
gende Stilblüte : „Auch die Ehe in ihrer jetzigen Gestaltverdanken wir den alten Griechen . Denn während früher!der Mann stets mehrere Frauen hatte , führten sie die
Beschränkung des Mannes auf eine Frau ein, was
man Monotonie nennt .

"

Köpenick auf der Bühne .
Im „ Biergarten " zu Bern sollte ein neues Stück

von Emil Schäfer , das den schönen Titel „Der Räu¬
berhauptmann von Köpenick" ftlhrt , zur Aufführung ge¬
langen ; diese Aufführung nahm jedoch ein unerwartetes
Ende . Die „ Acteurs "

, meist ehrsame Bürger aus der
Stadt , voran der Darsteller des Titelhelden , hatten offen¬bar nicht so viel Frechheit wie ihr großes Vorbild in Kö¬
penick bei Berlin — angesichts der etwa 200 Köpfe zäh¬lenden Zuschauermenge blieben die meisten stecken , und
zwar so gründlich, daß das Publikum am Ende des vier¬
ten Aktes in Zorn geriet . Die Darsteller ergriffen die
Flucht —- auf den Heuboden ! Dort fand man sie später
zum Schlafen ausgestreckt. Der Dichter ünd Darsteller
des Hauptmanns aber , der etwa siebzehnjährige Emil
Schäfer , entfloh ohne Hut und ohne Kasse — also nicht wie
der echte Hauptmann — aus die Straße und flüchtete,dann , verfolgt von einer Schaar von Feinden , bis zur
Kirchenfeldbrücke . Gegen Mitternacht waren etwa 200
Personen aus allen möglichen Wirtschaften in der Ge¬
gend der Polizeihauptwache züsammengelausen ; alle woll¬
ten den Hauptmann von Köpenick sangen . Der aber hatteeine Straßenbahn erwischt und war ins Kirchenfeld ge¬
fahren . Von dort ging er zum Bärengraben und legte
sich int „ Hotel Adler " friedlich zur Ruhe . Inzwischen ivar
aus der Polizei die telephonische Meldung eingetroffen ,

! „ der Hauptmann von Köpenick sei mit der Kasse durchge¬brannt .
" Zunächst kam von dort die ja sehr begreiflicheAntwort , das gehöre jedenfalls zum Stück ! Immerhin

machte sich ein Polizist auf ins Hotel Adler, um den Falk
genauer anzusehen. Dort fand er auch den Souffleur ,einen gewissen Ernst Billhardt aus Sachsen . Auf der
Polizei spielte sich nun der fünfte Akt des Dramas —
„ das klägliche Ende oes Räuberhauptmanns " — ab . An
dramatischem Schwung fehlte es diesem fünften Akte durch¬aus nicht . Einen . Höhepunkt bildete die Unterhaltstng zwi¬
schen dem Dichter und dem Souffleur . Dieser letztere schleu¬derte dem unglücklichen Poeten die Worte entgegen „ Ich
habe Ihnen ja gleich gesagt : mit dem Stück ist 's uischt.
Sie sind ja überhaupt jar kein akademisch gebildeter Schau¬
spieler !" Schließlich zerfloß der Held von Köpenick in
Tränen . Auf die Frage , warum er die ganze Geschichte
inszeniert Hab«, antwortete er in weinerlichem! Tone : „ AHwollte eine ,Freie Volksbühne ' gründen !"
So sehen sie in der Tat aus , die Gründer von „ Freien
Bühnen ! " Die Polizei hatte keinen Grund Schäfer fest¬
zuhalten ; man ließ ihn daher lausen , nachdem die Kasse— etwa 200 Fr . — aus der Polizei deponiert war . An¬
ders verhält es sich mit dem Souffleur Billhardt auF
Rötha bei Leipzig . Nach den bei ihm! Vorgefundenen Pa¬
pieren zu schließen, hat er von früher her noch allerlei
aus dem Kerbholz . Er wurde daher in Hast behalten .

Eine Mörderbaude.
Aus Mailand wird berichtet : Ein Verbre¬

chen , dessen Einzelheiten kürzlich entdeckt wurde , läßt
einen Schauder erregenden Einblick in die Gefühlsroheit
der untersten Schichten der großstädtischen Bevölkerung
tun . Am frühen Morgen des 4 . November wurde in
der abgelegenen Via Washington an der Porta Magenta
der Leichnam des 22jährigen Milchhändlers Leopolds
Lazzaroni aufgefunden . Obgleich Versuche gemacht
worden waren , die Anzeichen eines Selbstmordes herzu¬
stellen, ivar es doch offenbar , daß es sich um einen in
der Nacht geschehenen Mord handelte . Wie die Po¬
lizei durch ihre Nachforschungen ftststellte, ist der Mord
durch eine aus jungen männlichen und weiblichen Ver¬
brechern zusammengesetzte Bande , die sich selbst „ Seo -
pola " (die Ohrfeige ) nannte , begangen worden . Vier
ihrer Mitglieder , darunter zwei kaum sechzehnjährige
Mädchen , Maren in der betreffenden Nacht bereits in eine
Wirtschaft eingebrochen, hatten dort Wein getrunken und
ein Huhn verzehrt , aber in der Kasse nur 30 Lire vor¬
gefunden . Ein anderer Versuch , in ein Keines Geschäft
einzndringen , war mißglückt. Auf der Straße traf das
feine vierblätterige Kleeblatt den Lazzaroni , der am Abend
vorher die Unvorsichtigkeit begangen hatte , seine Brief¬
tasche mit 300 Franken zu zeigen. Die beiden Weiber
näherten sich ihm , um ihn anzulocken , die beiden Männer
blieben zurück . Es gelang denWeibern auch, Lazzaroni in
ihre Mitte zu nehmen und in eine menschenleere Gegend
zu schleppen . Als Lazzaroni Verdacht schöpfte und sich
frei machen wollte , kamen die beiden Männer hinzu und
forderten ihm sein Geld ab . Lazzaroni zog seinen Revol¬
ver , dieser wurde ihm aber aus der Hand geschlagen . Es
entstand ein ungleiches Ringen , schließlich wurde Lazza¬
roni überwältigt und erschossen . Der Leichnam wurde
von den Mördern einige hundert Mete weit geschleppt ,
dann nahm man ihm Ringe , Uhr , Kette und das Geld bis
ans wenige Lire ab . Eins der beiden Weiber holte einen
Busch roter Nelken aus einem benachbarten Garten ünd
legte ihn neben dem Kopf des Leichnams nieder , um da¬
durch an einen Selbstmord glauben zu machen. Nach
vollendeter Tat fühlte sich die saubere Gesellschaft nicht
im mindesten durch Gewissensbisse beschwert , sondern be¬
gann im Gegenteil in früher Morgenstunde eine Bier¬
reise. Den ganzen folgenden Tag lagen die vier Ver¬
brecher in einer Borstadtkneipe , schmausten, zechten und
tanzten zu den Klängen eines Leierkastens.

Ketteres .
— Selbstverständlich - A . : Findest du nicht

auch, - daß seit dem Sommer eine auffallende Verän¬
derung in Fräulein Annis Zügen zu bemerken ist? —
B . : Kein Wunder , wir haben ja seit deM 1 . Oktober
Wintersahrplan .

— Amüsements . „ Wohin gingen Sie gestern
Mittag so eilig , gnädige Frau ?" - - „Nach dem Schwur¬
gericht ! Dort war eine reizende Premiere ! "



* Die Wahlversammlung am Sonntag nachmittag war ,
wie wir gestern ichon meldeten , sehr gut besucht. Herr
Ehr. Brachhold eröffnete die Versammlung mit den Worten ,
daß uns zwei Dinge bevorstehen , 1 . Entwickelung des Pro¬
gramms des Kandidaten der Volkspartei . 2 . Rechenschafts¬
bericht des Reichst« , sabgeordneten Schweickhardt . Als Vor¬
sitzender wurde Herr Karl Aberle bestimmt . Zuerst ergriff
Herr Professor Hoffmann aus Stuttgart das Wort und
führte u . a . aus : Zuerst danke ich den Anwesenden für das
große Interesse , welches sie der Versammlung bezüglich der
Landtagswahl entgegenbringen, die diesmal eine viel wich¬
tigere Bedeutung hat gegen früher . Der verflossene Land¬
tag hat ja unter der umsichtigen Leitung des Präsidenten
Payer große Reformen und Gesetze zu stände gebracht und
man ist vom Schwab . Merkur , welchem die Gesetze oft zu
weit gingen , öfters gerügt worden, aber daran konnte man
gerade sehen, daß man auf dem rechten Weg war . Redner
kam nun auf seine Person , dann auf den Bezirk sowie die
Stadt zu sprechen . Von Beruf bin ich Tierarzt , Professor
an der Kgl . tierärztl . Hochschule in Stuttgart . Für den
Reichstagswahlkreis Oehringen -Hall rc . war ich in der Pe¬
riode 1898 — 1903 Reichstagsabgeordneter . Was nun den
Bezirk Neuenbürg betrifft, so ist dieser ganz eigenartig und
hat verschiedene Interessen . Während im unteren Tal die

Holzindustrie gepflegt wird , ist hier in Wildbad ein Bade¬
ort , welcher als erster in der Welt bekannt , bis jetzt von
keinem überflügelt wurde in seinen Heilerfolgen. Es gibt
wohl viele Wildbad , aber die andern werden hauptsächlich
verwendet dem Namen nach . Wildbad ist in der Geschichte
als erstes bekannt und die ganze Kulturwelt kennt seine
H -älerfolge. Der Redner bespricht sodann die Geschichte
Wildbads vom 12 . Jahrhundert an . Jeder Regent habe
sich bemüht , sich durch seine Tätigkeit in Wildbad ein Denk¬
mal zu setzen . Die Kammer der Abgeordneten habe stets
M 'ttel bewilligt, aber sie hätte noch mehr tun sollen, da
hierbei die Zinsen in reichlichem Maße herausgekommen
wären . Der Bezirk hat I 595 000 Mk Schulden, hievon
hat allein Wildbad 595000 Alk ., welche hauptsächlich zu
den Bedürfnissen des Bades verbraucht worden seien . Jeder
Wildbader ist eng mit dem Bad verbunden, jeder hat Ein¬
richtungen zu vermieten rc . und der Verdienst ist ein kleiner .
Es ist notwendig, daß die Mittel reichlicher verlangt und
zweckmäßig mit Rücksicht auf die Kurgäste angewendet wer¬
den . Wildbad braucht ein neues Kurhaus sowie eine neue
Kirche, letztere ist durch Entscheidung des Reichsgerichts
direkte Sache des Staats . Bei den Bauten soll in Zukunft
der ganze Bureaukratismus abgeschafft werden, damit bei
den Geschäften die hiesigen Unternehmer berücksichtigt werden

Ferner hat Wildbad das Stauwerk (Talsperre ) in An- sic '
es wird das eine Sehenswürdigkeit und einen Anziehung
punkt für unsere Kurgäste geben . Die Umg . g -ud gibt u
fehlbar, wie bei dem bedeutend kleineren Stauwerk im
Welzheimer Wald, eine Villenkolonie. Was der Bezirk an
Wald besitzt , so wird er nicht umsonst in Stuttgart Holz¬
kammer von Württemberg genannt . Der Staat besitzt 90 °/°
Wald , die Gemeinden nur 10 °/° . Die Interessen der Wald¬
arbeiter müssen gefördert werden. Für die bevorstehende
Proporzwahl am 15 . Januar hat die Volkspartei mit den
niederen Beamten , wie Bahnarbeiter, Postunterbeamten ec.
einen Vertrag abgeschlossen, daß dieselben ihrer Stimmenzahl
gemäß (es sind 40000) einen Abgeordneten erhalten , welcher
ihre Interessen vertritt. Reicher Beifall zollte den Redner .
(Es wurde absichtlich vom Kandidaten die Lokalfrage ange¬
schnitten, und wird sich derselbe in einer späteren Versamm¬
lung den Wählern gegenüber als Parteiredner zeigen .)

Die Rede des Abgeordneten Schweickhardt folgt morgen.

Druck und Verlag der Bernd . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort ! Redakteur : E , Reinhardt , daselbst ,

Wildbad .

^ ekatmt« arhM§ ,
betreffend die Anmeldung von Veränderungen , welche eine
Berichtigung des Grund -, Gebäude - oder Gewerbekatasters

bedingen .
Auf Grund des Artikel 4 des Gesetzes vom 20 . Dezember 1899 ,

betreffend die Anlegung und Fortführung der Steuerbücher (Reg .-Bl
S . 1219) und Artikel 60 des Gesetzes vom 8 . August l903, betr. die
Besteuerungsrechte der Gemeinden und Amtskörperschasten (Reg . -Bl.
S . 397), sowie tz 7 der Anweisung des K . Steuerkollegiums, Abteilung
für direkte Steuern vom 23 . September 1904 zum Vollzug des Ge¬
setzes , betreffend Abänderungen des Gesetzes vom 28 . April 1873 über
die Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer vom 8 . August 1903 (Amtsbl .
des Steuerkollegiums S . 227 ) werden diejenigen Grundeigentümer
(und Gefällberechtigten) , sowie Gebäudebesitzer , bei deren Grund¬
stücken und Gefällen oder Gebäuden während des laufenden Kalender¬
jahrs eine Veränderung stattgefunden hat . welche eine Aenderung des
Steuerkatasters zur Folge hat , ausgesordert, hievon bis S1 . Dez . l . I . ,
spätestens aber bis zum 15 . Januar k. I . bei dem Ortsvorsteher An¬
zeige zu machen . Ebenso sind von den Gewerbetreibenden etwaige
in ihrem Betrieb eingetretene (nachhaltige) Veränderungen bis spätestens
81 . Dezember l. I . bei dem Ortsvorsteher anzuze'gen.

Eine Anzeigepflicht liegt insbesondere vor :
I . Bei dem Grundeigentum und den Gefällen gemäß Artikel

70, 71 und 72 des Gesetzes vom 28 . April 1873/8. August 1903
(Reg . - Bl . von 1903, Seite 344) :

a) wenn einem Grundstück ganz oder teilweise eine Bestimmung ge¬
geben worden ist , für welche Steuerfreiheit begründet ist (Art 2
Ziffer 1 —4 des eben genannten Gesetzes) , oder wenn ein bisher
steuerfreies Grundstück infolge der Verwendung zu einem anderen
Zweck diese Steuerfreiheit ganz oder teilweise verloren hat ;

b) wenn ein ertragsunfähiges Grundstück oder die bisherige Grund¬
fläche oder Hofraite eines Gebäudes der forst - oder landwirtschaft¬
lichen Kultur gewidmet oder sonst grundsteuerpflichtig wird, oder
wenn der umgekehrte Fall eintritt ;
e) wenn durch Naturereignisse (Anschwemmungen , Abschwemmungen ,
Erdfälle , Versandungen u . s . w .) ein neues Grundstück (Insel ) ge¬
bildet oder ein bereits vorhandenes Grundstück vergrößert oder
verkleinert wird, ganz verloren geht oder auf die Dauer ganz oder
teilweise ertragsunfähig wird ;

ä) wenn die Ertragsunfähigkeit einer Grundfläche durch die Entfern¬
ung nachteiliger oder die Entstehung günstiger Verhältnisse aus
die Dauer so erhöht wird, daß sie fortan unzweifelhaft in eine
höhere Klasse gehört, oder wenn der umgekehrte Fall eintritt ;

o) wenn die Kultur eines Grundstücks aus die Dauer verändert wird
durch Verwandlung von Aeckern in Wiesen, Wald u . s. w . oder
umgekehrt , Verwendung eines Grundstücks als Baumgut , Hopsen-
garten, Steinbruch u . s . w ., oder durch das Aufhören einer solchen
Verwendung ;

k) wenn ein Grundstück die Eigenschaft eines Gartens annimmt , oder
ein als Garten eingeschätztes Grundstück diese Eigenschaft verliert ;

g) wenn ein Grundstück geteilt wird ;
b) wenn eine Grundlast abgelöst wird , oder eine im Gefällkataster

laufende Nutzung aus einer anderen Ursache aufgkhört oder sich
verändert hat .

II . Bei den Gebäuden gemäß Artikel 81 und 82 des oben genann¬
ten Steuergesehes :

u . wenn ein Gebäude oder Gebäudeteil niedergeriffen worden, ganz
oder teilweise zugrunde gegangen, oder sonst zur Benützung un¬
tauglich geworden ist ;

b) wenn ein Gebäude eine Wertsverminderung oder eine Wertser¬
höhung dadurch erhalten hat , daß es zum Zweck einer anderen
dauernden Verwendung baulich umgewandelt worden ist :

o) ,wenn einem Gebäude ganz oder teilweise eine Bestimmung gegeben
worden ist, für welche Steuerfreiheit begründet ist (Art. 2 Ziffer
5 — 7 des Ges .) , oder wenn bisher steuerfreie Gebäude oder Ge¬
bäudeteile infolge der Benützung zu einem anderen Zwecke diese
Steuerfreiheit verloren haben ;

6) wenn eine mit einem Gebäude eingeschätzte Hofraite in Wegfall
gekommen , verkleinert, auf die Dauer ganz oder teilweise unbe-
nühbar geworden oder der land- oder forstwirtschaftlichen Kultur
zugewendet worden ist , oder eine nach Art 2 des Gesetzes Steuer¬
freiheit begründende Verwendung gefunden hat ;

«-) wenn eine solche Hofraite durch Naturereignisse oder durch Zu¬
ziehung von bisher steuerfreien oder zur Grundsteuer zugezogenen
Flächen vergrößert worden ist ;

l) wenn ein Gebäude neu errichtet, oder wenn ein Gebäude durch
Aufsetzen eines oder mehrerer Stockwerke , oder durch Ueberbauung
einer weiteren Grundfläche vergrößert worden ist ;

g) wenn bisher ganz unbrauchbar gewesene Gebäude ganz oder teil¬
weise nutzbar gemacht worden sind.

III. Bei den Gewerben gemäß Art. 100 des oben genannten Ge¬
setzes :

s ) wenn ein Gewerbe neu begonnen , oder mit einem schon bestehen¬
den Gewerbe ein weiteres verbunden worden ist ;

b) wenn ein Gewerbe oder eines von mehreren durch dieselbe Person
betriebenen Gewerben aufgegeben worden ist ;

e) wenn das Betriebskapital oder die Zahl der Gehilfen und Arbeiter
bei einem Gewerbe erheblich und nachhaltig vermehrt oder ver¬
mindert worden ist .
Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .
Wildbad , den 17 . Nov . 1906 . Stadtschultheißenamt :

B ä tz n e r,

Mtmmiil
„Königin Charlotte."

Kenercll 'ver- scrmrntung
am nächsten Sonntag , den 25 . November 1006 ,

nachmittags 3 Uhr,
bei Kamerad Bätzner im Gasthof z . gold . Ochsen .

Vollzähliges Erscheinen ist sehr erwünscht .
Den 19 . Nov . 1906 . Der Vorstand .

8ebütL6n-Verein
Mittwoch den 21 . November 1006

im Gasthof z . gold . Roß . Anfang abends 8 Uhr .
Tagesordnung ;

1 . Rechenschaftsbericht ,
2 . Neuwahl des Vorstandes ,
3 . Bestimmung von Zeit und Ort des Familien - Abends.
4 . Verschiedenes .

Aktive und passive Mitglieder werden um vollzähliges Erscheinen
gebeten .

Das Schützenmeisteramt .

Vt )ätz8-Vn 2 tziM .
Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir die

4schmerzlicheMitteilung, daß meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Uaviy IKkMtlv
Aeb. Lvni ^

heute früh ^ - 9 Uhr im Alter von 49 Jahren
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Wildbad , den 19 . Nov . 1906 .
der tieftrauernde Gatte :

DeeUli «
mit seinen Kindern .

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

DanksaSnnK .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden unserer lieben , unvergeßlichenMutter ,

Aeir . Deektie,
für die vielen Blumenspenden, für die zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte, sowie den
Herren Trägern sagen innigsten Dank.

Wildbad , den 19 . Nov . 1906 .
Die trauernden Dinterdlievenen .

Jertige neue Metten
in bester Qualität ,

Bettfedern und Flaum, Vettbarchent
doppelt und einfach breit

empfiehlt billigst
Robert Riexinger .

Auf Freitag empfehle frische

e nttö ZabesM .
Hermann Kulm,

ISSSSSM
> Unserem lieben Kameraden 8

I Lui -I >
I zu seinem 25 . Wiegenfeste I
s ein dreifach donnerndes >
I Hoch. >
s Gelt Karle , an dös hältst V
> net denkt . I
> Jahrgang 1881 . I
» !!» »«^

1 eleg. Plüfch-Jacket,
1 bl. Tuch-Jacket,

1 guterhaltener zweisitziger
Reiberfchlitten .

Näheres in der Exped. s362
Prima Schwarzwälder

Delikclteß-
ManchMsch
in abgepaßten Stücken

empfiehlt billigst
Herm . Großmann ,

Telefon 28 . Delikatessen .
Ein noch guterhaltener

ist zu verkaufen .
Näheres in der Exped. f361
Eine schöne

^soiinunS
mit 3 Zimmern , Waschküche und
sonstigem Zubehör ist bis 1 . April

zu vermieten.
Näheres in der Exped. f360

Gruners Waschpulver
mit höchstem Fettgehalt in den
bekannten , beliebten Dosen von 2V
bis 70 Pfg . überall zu haben.

Wegen täuschender ähnlicher Pack¬
ung der Konkurrenz verlange man
ausdrücklich
Gruners Waschpulver !
In Wildbad bei Anton Heine «.

Ein
"
Wat - ttsHraM

mit 36 Schubladen ist billig zu ver¬
kaufen . s356

Näheres in der Exped . d . Bl.
Schönste offene

8ardinen
Per Stück 2 Pfg .

sind zu haben bei
Herm . Großmann ,

Telefon 28 . Delikatessengeschäft .

Pforzheim .
A
'
eistlmusiMWes

Spezialität :
Heuen - u . Damen-

KistlmusisähWes

Repimitum , S '
Doo IlüiiiIIa '

^
8e !lniikai)rHKIaAer .

Deimlingstr « Ecke Marktplatz .
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